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I. 0  r  i g i n a 1 i e n.
Ueber den Einfluss des Thermalstollenbetriebs 

auf die dabei verwendeten Arbeiter.
Von K a r l  K e lss a ch e r, k. k. Bergverwalter  zu Böckstein bei Bad Gastein.

D er n eu e  Q u e llen sto llen , d e sse n  H e ilw a sser  den  n eu  erb au ten  
B ädern d es k. k . B a d e sc h lo s se s  z u flie ss t , w urde a lsb a ld  n a ch  dem  
S c h lu ss  der B a d esa iso n  1 8 5 6  in F orth etr ieb  g e s e tz t ,  um  d as v o r ­
g e s te c k te  Z ie l, näm lich  den  A u fsc h lu ss  d es H e ilw a sse r s  im  a n ste ­
h en d en  F e lse n  zu lö se n , n ach d em  der im  F rü h lin g  1 8 5 6  erö ffn ete  
H e ilw a sse r stra h l in  m eh reren  Z w e ig th e ile n  au s dem  S c h u ttg eb irg e  
b e re its  hervorquoll. D er a u f 2 9  K lafter in  das r o llig e  und au s  
S ch u tt b e ste h en d e  G ehänge d es B a d b er g es  e in g etr ieb en e  S to llen  
m u sste  n och  üb er 6  K lafter v o rg e tr ieb en  w e rd e n , b is  e s  g e la n g , 
den fe s te n  F e ls e n  zu  e r re ich en ; und um  s ic h  den  Z u la u f d es  
H e ilw a sse r s  vor zu fä lligen  E inH iissen s ic h er  zu  s te lle n , w urde  
n o c h  im fe s te n  G este in e  der H e ilw a sse rzu llu ss  a u f e in e  S tr e c k e  
von  m ehr a ls 3  K lafter v e r fo lg t , so  d a ss  derm alen  der n eu e  
S to llen  e in e  L ä n g e  von 3 8  K lafter 2 S ch u h  hat.

E s  k on n te  d ie A rbeit d e s  S to llen v o rtr ieb es  au ch  im  S o m m er  
und w ährend  der B a d esa iso n  1 8 5 7  fo r tg e se tz t  w erd en , w e il d ie  
b is  zu  e in er  L ä n g e  d es S to lle n e in tr ie b e s  v o n  2 8  K lafter b em erk ten  
T rü b u n g en  d es  H e ilw a sse r s  im  F ü rsten sto llen  in  F o lg e  d es  B e ­
tr ie b es  d e s  n e u en  Q u e llen sto llen s  allm älig  sc h w ä c h er  w u rd en  und  
en d lich  g a n z  aufhörten , w a s  a ls ein  B e le g  a n z u se h e n  ist, d a ss  
die n eu  e r sc h lo s se n e  Q u elle  in  k e in e m  oder nur en tfern terem  
Z u sa m m en h a n g  m it der Q uelle  d es  F ü r sten sto lle n s  s te h t , w e n n  
au ch  a lle s  H e ilw a sse r  von  G astein  oh n e  Z w e ife l nur e in em  e in ­
z ig en  und g em e in sc h a ftlic h e n  H auptbehälter entquillt.

D ie  g r ö s s te  S c h w ie r ig k e it  beim  F orth etr ieb  d es S to lle n s  v e r ­
ursach te  die seh r  g e s te ig e r te  H itze  und d ie E rfü llu n g  aller R äu m e  
m it dem  D am p f d es H e ilw a sse r s , ferner der h ierdurch  h erv o rg eru ­
fe n e  M an gel an L eb en slu ft und d ie in F o lg e  d ieser  w id rigen  E in ­
flü sse  u n a b w eisb a re  E rm attung der zum  S to llen b etr ieb  v e rw en d e ten  
M an n sch aft. E ben  d ie se  E in flü sse  a u f die G e s u n d h e its - ,  K ra ft-  
u 'td L e is tu n g sv e r h ä ltn isse  d er A rb e iler  w aren  die U rsa ch e , d a ss
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ich das g e w ü n sc h te  E n d resu lta t d es  B e tr ie b es  n och  n ich t vo ll­
k o m m en  zu  erre ich en  im  S ta n d e  w a r , in so fe rn  e s  m ir b ish er  noch  
n ich t g e lu n g en  ist, die e in ze ln e n  Z w eig stra h len  der neu  erö ffn eten  
Q uelle  in e in em  e in z ig en  Strah l zu  sa m m eln ; und ich  b eh a lte  m ir  
d essh a lb  vor, m e in e  B eob a ch tu n g en  ü b er  die in  g e o g n o s t isc h e r  
B e z ie h u n g  b erü ck sich tig u n g sw erth en  E rsch e in u n g en  erst in der F o lg e  
der O effen tlich k eit m itzu lh e ilen , w äh ren d  ich  in der an geord n eten  
A u sm a u eru n g  d e s  S to lle n s  in geh ö r ig en  H ö h e -  und W eited im en ­
s io n en  eb en  au ch  d as Büttel s e h e , e in e  b e s se r e  Y entilation  im  
S to llen rau m  zu erz ie len , d ie A rb eiter  vor ü b e r g r o sse r  H itze  und  
dem  E in flu ss d es D a m p fe s  b e s se r  zu  sc h ü tz en  und so  e in e  F o rt­
se tzu n g  und Z u en d efü h ru n g  d es S to llen b a u es  m ö g lich  zu  m a ch en .

Ich  h a lte  e s  aber für w ich tig , sch o n  je tz t d ie  E rsch e in u n g en  
m itzu lh e ilen , w e lc h e  in dem  L e b e n sp r o c e s se  der A rb eiter  in  F o lg e  
d e s A u fen th a lts  und der A rbeit in  den m it h e is s e m  D a m p f er­
fü llten  S to llen räu m en  ein traten , E rsch e in u n g en , w e lc h e  dem  g e w ö h n ­
lich en  B erg b au b etr ieb e  frem d sin d , w e n n  d erse lb e  auch  in v ie l 
g r ö sse r e r  E n tfern u n g  vom  T a g e  in b eträch tlich en  T e u fe n  und b e i 
den v er sch ied e n a r tig sten  L u fttem peraturen  stattfindet; und v ie lle ich t  
ist c s  vom  ärztlich en  S tandpunk te m ö g lich , a u s  m ein en  d e s s fa l l -  
s ig e n  B eo b a ch tu n g en  a b zu le iten , w e lc h e  E rsch e in u n g en  der H itze  
und dem  W a sser d a m p f an s ich , und w e lc h e  E rsc h e in u n g en  eb en  
im  G eg e n sä tz e  dem  H eilw a sser  und dem  H e ilw a sser d a m p f zu k o m ­
m en. Zu d iesem  E nde ü b e rg eb e  ich  h ier d ie  D a rste llu n g  der  
B e tr ie b s -  und A rb e itsv erh ä ltn isse  beim  Q u ellen sto llen b au  in s e in e r  
B e ih e n fo lg e , m it den w a h rg en o m m en en  B ü ck w irk u n g en  a u f B e k ö -  
s t ig u n g s - ,  G e su n d h e its -  und L e is tu n g sv e rh ä ltn isse  der drei dabei 
b e sch ä ftig te n  A rb eiter , und finde für n öth ig , e in e  D a rste llu n g  der  
Individualitäten  der A rb eiter  v o r a u sg e h e n  zu  la sse n .

D ie  b e i dem  B etrieb  d es S to llen s  v erw en d eten  A rb eiter  sin d  
d u rch au s k rä ftige  L eu te , au s der K nappschaft d es  k. k . B e r g ­
a m ts B ö ck ste in  en tn om m en , der G rubenarbeit und d es  A u fen th a lts  
in  feu ch ten  S to llen räu m en  g e w o h n t und in ihrer L e b e n s w e is e  e in ­
fach , indem  s ie  n ach  dem  unter den K nappen  h errsch en d en  G e­
b ra u ch e  m eist von  M ilch, M ehl und K indschm alz  leb en .

V on d en jen ig en  A rb eitern , w e lc h e  d ie b e so n d ers  s c h w ie r ig e  
P er io d e  d es  B etr ieb es  d u rch m ach ten , sin d  6  M ann h ervorzu h eb en .

1 )  A n t o n  G s l ä t t n e r .  3 5 3/ 4 Jahre alt, h o c h g e w a c h se n  und  
von  b lü h en d em  A u sse h e n , kräftig , m ehr se h n ig  und von sta rk em  
K nochenbau  a ls beleib t, inclin irt zu  akuten  K rankheiten  und w urde  
b ere its  vor 9  Jahren  von  L u n gen en tzü n d u n g  b e fa lle n , s e it  w e lch er  
Z eit er jä h r lich  e in m al zur A der lässt. W ährend  se in e r  V e r w e n ­
d u n g  b eim  Q u e llen sto llen b e lr icb  w u rd e er  g e n ö th ig t, d ie Z ahl der  
jäh r lich en  A d e r lä sse  zu  verdoppeln .

2 )  C h r i s t i a n  G r i e s s e n b ö c k ,  3 8 y 2 Jahre alt, au sg ed ien ter  
S o ld a t, vorn,,m ittlerer S tatur, k rä ftig , m it b re iten  S ch u ltern , w en ig
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b ele ib t, doch  stark  g eb au t, er freu te  s ic h  se it  s e in e r  K indheit nach  
ü b erstan d en er  B la ttern k ran k h eit s te ts  e in er  k räftigen  G esundheit.

3 )  B e n e d i k t  S c h w e i g e r ,  4 9 %  Jahre alt, v o n  g r ö sse r  
Statur, se h n ig  und von  s ta rk em  K n och en b au , iib erslan d  im  H erbste  
1 8 3 5  e in e  L u n g en en tzü n d u n g  und 1 8 3 6  ein  N erv en fieb er , ohne  
se ith er  j e  e in er  K rankheit u n terw orfen  g e w e s e n  zu  se in , w äh ren d  
er se itd em  jährlich  z w e im a l zur A der zu  la s s e n  p flegt.

4 )  P e t e r  M i e s s b i c h l  e r ,  3 8 %  Jah re a lt ,  von  m ittlerer  
Statur, kräftig  und g e d r u n g e n , von  b lü h en d em  A u sse h e n , w ar von  
se in e r  K indheit an  g e su n d . E b e n so

5 )  C h r i s t i a n  M a i e r ,  2 4 %  J a h re  alt, von  k le in er  S tatur, 
m it breiten  S ch u ltern  und sta rk em  K n o c h e n b a u , j e d o c h  fah ler  
G esich tsfa rb e . E ndlich

6 )  R u p e r t  S c h l ö g l b e r g e r ,  3 4 %  Jah re alt, v o n  m itt­
le re r  S tatur und g ed ru n g en em  vo llem  K örperbau, trat w e g e n  G icht­
le id en  und S te ifh e it  d es rech ten  B u s s e s  am  H ü ftg e len k  a ls  d ien st­
u n fäh ig  m it dem  M ärz 1 8 5 6  in  P r o v is io n , g e b r a u ch te  h ie ra u f m it  
e in ig em  E rfo lge  d as G astein er H eilbad , w od u rch  s ic h  d as U n v e r ­
m ö g en  den  Fu'ss zu  geb ra u ch en  so  w e it b eh o b , d a ss  er  n a ch  w ie ­
derh o lter  B adekur w e n ig s te n s  w ie d er  fäh ig  w u rd e zu  g e h e n , o b w o h l  
d ie  S te ifh e it  d e s  H ü ftg e len k es  b lieb . A n fän g lich  w u rd e  d ie se r  M ann, 
a ls  m inder d ien stfä h ig  für den  S to llen b etr ieb , b lo ss  zum  W e g fö r ­
dern d es  S ch u ttes  im  S to llen  b is  zu  T a g  v erw en d et, in  der H off­
n u n g , d a ss  durch d ie  E in w irk u n g  d es  H e ilw a sse rd u n ste s  a llm ä lig  
au ch  die S te ifh e it  d e s  F u ssg e le n k e s  w e ic h e n  und er  zu an d er­
w e it ig en  A rb eiten  verw en d b a r  w erd en  dürfte. D ie se  H offnung g in g  
b e i ihm  au ch  in  E rfü llung, denn  w e n n  auch  die S te ifh e it d e s  F u s s e s  
n och  k e in e sw e g s  g ä n z lich  b eh ob en  is t , so  w urde d e rse lb e  d och  so  
w eit b ie g sa m  und g e le n k ig , d ass er später zur A rbeit am  G este in  
v erw en d et w e rd en  kon n te . • V or B eg in n  s e in e s  G ich tle idens w a r  
der M ann ü b r ig en s v o llk om m en  gesu n d .

In d er  ersten  P er io d e  d es B e tr ie b es  d. i. im  Jahre 1 8 5 5  
w u rd e nur w äh ren d  der W in term on ate  (D e c e m b e r  1 8 5 4  b is A pril 
1 8 5 5 )  gea rb e ite t, und w e il nur drei M ann zur A rbeit b estim m t  
w a r e n , so  g in g  der S to llen b etr ieb  von  M orgen  b is  A bend in z w ö lf -  
stü n d igen  S c h ic h ten . S c h o n  b e i 5 K lafter S to llen lä n g e  e n tw ick e lte  
s ic h  zu  E nde Jänner 1 S 5 5  e in  w arm er D unst im S to llen , w e lc h e r  
sch n e ll s ic h  v erm eh rte  und bei e in er  S to lle n lä n g e  von  8  K lafter  
b e so n d e rs  d e ssh a lb  lä s t ig  w u rd e , w e il d ie a lsbald  von  der N ä sse  
d u rch d ru n gen en  K leider bei jed er  A u sfah rt zu  T a g e  in F o lg e  der  
h errsch en d en  W interkälte froren.

D ie  L ufttem peratur w a r  dam als im  S to llen  b is a u f - f  1 5 %  
b is 1 6 °  R. g e s t ie g e n . D er D u n st fing nun auch  an , se in e  W ir­
k ung  p h y s io lo g isc h  zu ä u ssern , w a s  sich  durch  verm in d erte  E s s -  
hist, e r sch w e r te  R esp iration  und M attigkeit der E xtrem itä ten  kund  
gab . R ei e in em  V ordringen d e s  S to lle n s  a u f 1 2  —  1 4  K lafter  
L ä n g e  zu  A n fan g  M ärz 1 8 5 5  h ie lt  d ie  S to llen lu fttem p era tu r  s ich
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s te tig  a u f 1 6 °  R ., der D u n st ab er nahm  so  seh r  zu , d a ss  die  
A rb eiter  s ic h  in e in em  so  sta rk en  D u n stn eb el b efan d en , d a ss  m an  
a u f  w e n ig e  K lafter E n tfern u n g  s ie , w ie  h in ter  e in em  d ich ten  S ch le ie r  
verh ü llt, kaum  m ehr w ah rn eh m en  konnte. D ie  F o lg e  davon  w ar  
w ied eru m  verm in d erte  E ss lu st , z e itw e ilig e s  U n w oh lb efin d en , A e n g s t -  
lich k e it, M agen d rü ck en  und m itunter S ch w in d e l. In sb e so n d e re  u n ter­
la g en  die g e w o h n te n  M eh lsp e isen , in R in d sch m alz  g ek o ch t, d ie sem  
M angel an E ss lu st , w ährend  der G en u ss von  M ilch und F le is c h ­
sp e is e n  den A rb eitern  b e s se r  z u sa g te .

B is  zur U n terb rech u n g  d es  S to llen b etr ieb es  im Jah re 1 8 5 5  
(d u r ch  den B eg in n  der B a d e s a is o n )  w ar b is zum  M ai der S to llen  
a u f 2 3  K lafter vo rg e tr ieb en , w ährend  b ere its  b e i c ir ca  2 0  K lafter  
L ä n g e  d a s  e r s te  H e ilw a sser , w en n  auch  in  sch w a c h em  S trah le , 
a u fg e sc h lo s se n  w u rd e. D ie  L ufttem peratur im S to llen  s t ie g  ra sch  
b e i 1 7  K lafter S to llen lä n g e  a u f 2 1 % ° ,  bei 1 9  K lafter a u f 2 4 °  
und b e i 2 0  K lafter au f 2 4 % 0 R. und d ie A rbeiter  sa h en  s ic h  g e n ö -  
th igt, nun der g e w o h n ten  M e h l-  und S c h m a lz sp e ise n  fa st gan z  zu  
e n tsa g e n  und nur von F le isc h  zu  leb en , in d em  erstere  N a h ru n g s­
m itte l häufig ein  E rb rech en  von w ä ssr ig e m  S ch le im  hervorriefen . 
Fis is t  auffa llend , d a ss  G s t ä t t n e r  vor der A n fah rt n ich ts  von  
S ch m alz  oh n e  G efahr d es E rb rech en s zu  sich  n eh m en  durfte, w en n  
er s ic h  darau f dem  E in flü sse  der H itze und d es  W a sse rd u n ste s  
a u sse tz te , w äh ren d  h in g e g e n  G r i e s s e n b ö c k  h iervon  v e r h ä ltn is s -  
m ä ss ig  w e n ig e r  irritirt w urde, son d ern  v ie lm eh r  vor  dem  S c h la fe n  
den  G en u ss von  M e h l-  und S c h m a lz sp e ise n  n icht m ehr vertrug . 
D ie  z u n eh m en d e  W ärm e und der e n g e  d am p ferfü llte  S to llen rau m  
g esta tte ten  den A rbeitern  nur noch  au f die D a u er  von h ö ch sten s  
e in er  S tu n d e den u n u n terb roch en en  A u fen th a lt am  S to llen ort, n a ch  
w e lc h e r  Z eit e in  A usruhen  und A lh m en  fr isch er  L eb en slu ft vor  
dem  S to llen  über T a g  au f e in ig e  M inuten n ö lh ig  w u rd e . D ie  
E ss lu s t  san k  m erk lich  und der se lte n  g ew o r d e n e  A p p etit erstreck te  
s ic h  nur au f k a lte  F le isc h sp e ise n . G leich zeitig  n ö th ig te  der z u ­
n eh m en d e S c h w in d e l und e in e  E in g en o m m en h e it d e s  K o p fes  zum  
h äu figen  T rin k en  von  k a ltem  W a sse r , w o v o n  in 1 2  A rb e itsstu n d en  
pro M ann oft n ich t w e n ig e r  a ls  5  —  6 M aass verbraucht w urden . 
D ie  M a g en b esch w erd en  traten b e i G s t ä t t n e r  und G r i e s s e n ­
b ö c k  häufiger und stärk er h ervor  a ls  bei M i e s s b i c h l e r ,  dafür  
litt le tz terer  an  A u g en en tzü n d u n g en  und füh lte e in e  A b n ah m e der  
S eh k ra ft, w o v o n  e r ster e  an  ihren  P er sö n lic h k e ite n  n ich ts w a h r -  
nahm en.

In der M itte d es  Februar 1 8 5 6  w u rd e  der F ortb etr ieb  d e s  
S to lle n s  w ied er  a u fgen om m en  und m it 6  M ann geführt, w o v o n  
3 M ann bei T a g  und 2 M ann b e i N ach t w e c h se lte n , w äh ren d  den  
er ste re n  noch  C h r i s t i a n  M a i e r  a ls F örd erer  b e ig e g e b e n  w a r , 
um  den lo sg ea r b e ite te n  S ch u tt zu  T a g e  zu  fördern. D ie  A rb e its­
ze it erstreck te  s ich  au f 1 2 stü n d ig e  D au er , und D ie je n ig e n , w e lc h e  
in der e in en  W o ch e  b e i T ag  arb eite ten , fuhren in der n ä ch sten
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W o c h e  b e i N ach t an, w ie  e s  auch  so n s t  beim  B ergb au  geb räu ch ­
lic h  ist, um  den W e c h se l der R u h eze it g e g e n se it ig  au szu g le ich en . 
E s  w u rd e  b is  M itte A pril e in e  S tr ec k e  von  6 %  K lafter a u sg e ­
fa h ren  und der S to llen  erre ich te  som it, vom  T a g  b is v o r  Ort g e ­
m e sse n , e in e  L än ge  von  2 9  K lafter, w o b e i d ie  T em p eratu r der  
L u ft im S to llen  b e i 2 6  K lafter L ä n g e  au f 2 8  0 und bei 2 9  K lafter  
a u f 3 0  0 R. stieg , nachdem  am  1 4 . A pril 1 8 5 6  d er g lü c k lic h e  
H e ilw a sse r e r sc h lu ss  s ta ttg e fü n d en  ha lte .

E s  is t  se lb stv erstä n d lich , d a ss  in  F o lg e  der g e s te ig e r te n  h oh en  
T em p eratu r und in  R ü c k s ic h t d e s  W a sse r d u n ste s  im  S to llen  je d e r  
A th em zu g  b ed eu ten d  w e n ig e r  L eb en slu ft und r e sp . S a u er sto ff dem  
E n tk o h lu n g sp ro c e ss  des B lu te s  zu fü h rte , a ls  d ie ss  se lb s t  b e i g le i­
c h er  T em peratur zu  T a g e  der F all ist, und d ass so m it das A th m en  
k ü rzer  und  b e sc h w e r lic h e r  und d ie D a u er  d e s  m ö g lich en  A u fe n t­
h a lts  im  S to llen rau m  verk ü rzt w urde, in d em  die M an n sch aft in  Z e it­
a b stu fu n gen  von ha lb en  und se lb s t  V ierte lstu n d en  g en ö th ig t  w u rd e , 
zu T a g  oder in d ie  N ä h e  d es  M undlochs au szu fa h ren , w o  fr isch e  
T a g e s lu ft  d a s  A th m en  er le ich terte . E s  is t  aber b e m e r k e n sw e r lh , 
d a ss  k e in er  der A rb eiter  u n g ea ch te t d es g r o sse n  T em p era tu rw ech ­
s e ls , dem  s ie  s ic h  h ierdurch  a u sse tz ten , in d em  s ie  au s e in em  
D am p fb ad  von  2 4  —  2 8  und 3 2 °  R . T em p eratu r, von  S c h w e is s  
g eb a d et und in n a sse n  K leidern , in  d ie  rau h e W in terk ä lte  ü b e r -  
traten , j e  durch  V erk ü h lu n g  s ic h  se in e r  G esu n d h eit N a ch th e il z u -  
fü g le  und von  K atarrhen  od er R h eu m atism en  b e fa lle n  w u rd e; dafür  
a b er  b ildeten  s ich  b e i je d em , und in sb eso n d er e  b e i M i e s s b i c h -  
l e r ,  G esch w ü re  an den H änden , F ü sse n  und W eioh th eilen , a u f der 
B ru st und dem  R ü ck en . D er S c h w e is s  w u rd e au sserord en tlich  
h eftig  h erv o rg etr ieb en  und h ie lt au ch  in der R u h eze it an , a b w e c h ­
se ln d  m it dem  G efühl von  K älte, w o b e i d ie E xtrem itä ten  v o n  e in em  
Z ittern b e fa llen  w u rd en . Im S c h la fe  quälten  sch w er e  T räum e und  
w irk ten  m it, die ohnehin  z iem lich  h o ch  g e tr ieb e n e  E rm attung n och  
h öh er zu  sp an n en . M i e s s b i c h l e r  fü h lte  in sb e so n d e r e  im  B e tte  
e in e  em pfind liche K älte und F rost. D er G en u ss von  S p e ise n  e r ­
fo lg te  oh n e L u s t , und in sb e so n d e r e  M eh lsp e isen  er r e g te n  e in en  
g ier ig en  D urst, der durch G en u ss von  W a sse r  n ich t g e st illt  w erd en  
k on n te , son d ern  v ie lm eh r B läh u n gen  und h ierau s e r fo lg en d e  B e ­
sch w erd en  veru rsa ch te . B ran n tw ein  m u sste  g a n z  v erm ied en  w erd en , 
da er das ohneh in  g e s te ig e r te  D rü ck en  im M agen  au ch  n och  m it 
e in em  B rennen  v erm eh rte  und e in e  g e s te ig e r te  k ö rp er lich e  A b ­
sp a n n u n g  veru rsach te . A u ch  d e s  T ab a k ra u ch en s m u sste  s ich  m it 
A u sn a h m e d es  B e n e d i k t  S c h w e i g e r  Jeder, in sb eso n d ere  bei 
der A rb e it, en th a lte n , in d em  d ie se s  verm eh rten  S ch w in d e l und  
U eb elb efln d en  im  M agen  hervorr ie f. E s is t  auffallend, d a ss  der  
G enannte den T ab ak  ohne sch lim m e F o lg en  rau ch en  k o n n te , die  
Ä ndern  aber n ich t, w ährend doch  so n s t  Jeder z iem lich  die g le ich e  
Quantität von  c irca  1 Pfund pro M onat zum  R au ch en  b enöth ig t. 
B ier h in g eg en  w urde je tz t  das v o rzü g lich ste  M ittel, s ich  le id lich  
w oh l zu  erh a lten , und je d e r  der A rb eiter  stim m t m it den  ändern



darin ü b ere in , d a ss  durch den G en u ss d e s  B ier s  die A th m u n g s-  
b eseh w e rd en , d as M agen d rü ck en  lind d ie  E rm attung m in d esten s  
w en ig e r  füh lbar w u rd en .

A ls  en d lich  nach  A b la u f der B a d e sa iso n  von  1 8 5 6  der S to llen  
w ied e r  in A n griff g en o m m e n  w u rd e , fand e in e  M a n n sch a ftsv er -  
theilung im  L a u fe  d es W in ters m it 3 M ann bei T a g  und 3 M ann  
b e i N ach t in w ö ch en tlich em  W ec h se l statt. D ie  H itze  und D u n s t -  
eu tw ick lu n g  ste ig e r te  s ic h  m eh r  und m ehr, und erstere  erre ich te  
für d ie L uft im  S to llen  bei e in e r  L än ge  von 3 5  K lafter 3 4 V 2 0 
und b e i 3 6  K lafter 3 5  V!2 0 R-, w e lc h e  T em p eratu r s ich  auch  vor  
Ort b is  zu  der L ä n g e  von  3 8  K lafter 2 S ch u h  im  S to llen  erh ielt.

A n fän g lich , n a ch  e in er  A r b e itsb esc h ä ftig u n g  in fr isch er  T a g e s ­
luft, w e lc h e  zur S am m lu n g  n eu er  K räfte g e e ig n e t  w a r , g in g  die  
A rb eit m it der gek rä ftig ten  M a n n sch aft gu t von  S tatten . D ann aber  
s te llte  s ic h  b a ld  w ie d e r  S ch w in d e l, A b n ah m e der E ss lu s t  und der  
K räfte, h e ft ig er  D u rst, M ag en sch m erz  und D rü ck en  der B ru st ein , 
k u rz  a lle  E rsch e in u n g en , w e lc h e  ich  für die B etr ieb sp er io d e  von  1 8 5 6  
erw äh n t h a b e , je d o c h  in so  p o ten zirtem  M a a sssta h e , d a ss ich  m ich  
w ied erh o lt v e r a n la ss t  sa h , d en  L orib etr ieb  zu  u n terb rech en , um  
n ich t d ie  M an n sch aft zu m  O pfer d es U n tern eh m en s zu  m achen . 
E s is t  le ic h t  e in z u se h en , d a ss  d ie  A rb e its le is tu n g  unter so lc h e n  
V erh ä ltn issen  seh r  h era b sin k en  m u ss te , und e s  verd ien t A n er ­
k e n n u n g , d a ss  d ie M a n n sch aft w e d e r  v e rd ro ssen  n och  m u lh lo s  
w u rd e , sondern  fre iw illig  b e i dem  S to llen b etr ieb  au sh arrte , b is m it 
b eg in n en d er  S a iso n  1 8 5 7  die A rbeit nur a u f n eu n stü n d ig e  P e r io ­
d en  und a u f d ie  N a c h tze it  b esch rän k t w erd en  m u sste , um  im  
B a d e w a sse r g e b r a u c h e  k e in e  S tö ru n g en  zu v e r a n la sse n . B is  zu  
d ie se r  Z eit g e sc h a h  e s  ö fter , d ass d er e in e  oder der an d ere von  
O hnm acht b e fa lle n  und b ew u sstlo s  zu T a g e  geb ra ch t w u rd e , w o  
er an fr isch er  L eb en slu ft sc h n e ll w ie d e r  erstark te  und zur A rbeit 
zu rü ck k eh rte . D ie  B ild u n g  von  G esch w ü ren  trat auch je tz t  w ied er  
auf, und auch  b e i C h r i s t i a n  M a i e r ,  der früher davon  v ersch o n t  
w ard , w a h r sch e in lich  w e il  er dam als a ls  F örd erer , um  den lo s ­
g ea r b e ite te n  S ch u tt b e i S e ite  zu  sch a ffen , häufig an die T a g e s ­
luft kam , w ährend  er nunm ehr, m it dem  B oh ren  von  B oh rlöch ern  
für S p r e n g sc h ü sse  b e sc h ä ftig t, dem  h äu figeren  E in flu ss der re in en  
a tm o sp h ä r isch en  Luft e n tz o g e n , zu r  A rb eit v o r  Ort in H itze  und  
D u n st a n g e w ie se n  w ar. D a s Z ittern  an den G liedern w u rd e häufig, 
e s  traten A u fb läh u n gen  d es  B a u ch es  und des M a g en s ein , w o r a u f  
g a llig e  E n tleeru n g en  er fo lg te n . E s  v erd ien t der E rw äh n u n g , d a ss  
s e i l  d ie ser  Z e it bei G s l ä t t n e r -  der G eru ch ssin n  e in e  A b stu m ­
p fu n g  erlitt, und d ie se  se lb st  je tz t  n o ch , nach  fü n fw ö ch en tlich er  
A rb eit in fr isch er  Luft, in  unveränderter  S tu m p fh eit verb lieb . V on  
a llen  A rbeitern  am  rü stig sten  verb lieb  C h r i s t i a n  M a i e r ,  w a h r ­
sch e in lich  w oh l b ez ü g lic h  se in er  m indern  E rlah m u n g der K räfte in  
F o lg e  se in er  B esch ä ftig u n g  a ls F örd erer , bald in der G rube, bald  
an der re in en  T a g e s lu ft. B ezü g lich  der B ek ö stig u n g  w a r  R u p e r t
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S c h l ö g l b e r g e r  am  w en ig ste n  em pfind lich , da er von  allen am  
b esten  die M eh l- und S c h m a lz sp e ise n  v er tragen  k o n n te  und am  
w e n ig s te n  über M agen le id en  k la g te ; doch w a r  er an d ererse its  am  
h äufigsten  O hnm ächten  unterw orfen . D ie  e in g e tre te n e  B e sse r u n g  
s e in e s  F u s s -  und H ü fte le id en s h ab e  ich  b ere its  im V o r a u sg e g a n ­
g en en  erw ähnt.

A ls  en d lich  d ie  A rb eitsd au er  m it A n fa n g  des Juni 1 8 5 7  in 
R ü ck sich t der A n sa m m lu n g  von  K urgästen  und d es  uubeirrten  
G ebrauchs d es  H e ilw a sse r s  für die B äder a u f 9  S tunden  a b g e ­
k ü rzt w u rd e, und der B etr ieb  d es  S to llen s  nur noch  zur N a ch tze it  
m it 3 M ann vor  s ic h  g in g , w irk te  d ie se  V erk ü rzu n g  d es A u fen t­
h a lts in der H itze und dem  D a m p fe  d es S to llen s  g ü n stig  a u f die  
A rb eiter , und e s  g ew ä h rte  ih n en  e in e  w e se n t lic h e  E rle ich teru n g , 
w äh ren d  der S om m erm o n a te  s ich  in  den  a lle  1 5  M inuten er fo r ­
d erlich en  A th m u n gsp au sen  an d er fre ien  und w a rm en  T a g e s lu ft  
a u fh a lten  zu  k ön n en . L än g erer  A u fen th a lt im S to llen , zum al in  
e in er  g eb ü ck te n  S te llu n g , trieb das B lut zum  K op fe und erzeu g te  
d a se lb st A n sc h w e llu n g en  der A dern , S ch w in d e l und O hnm ächten. 
G s t ä t t n e r  b em er k te  nun , u n g e a c h te t  d es  er le ich terten  B etr ieb s  
und dam it verb u n d en en  b e sse r e n  B efin d en s bei w ied erk eh ren d er  
E ss lu st  und zu n eh m en d er A rb e itstü ch tigk e it, d a ss  er, oh n e  dabei 
G etränke zu  sich  zu  n eh m en , k e in  B rot g e n ie s se n  dürfe, w e n n  er 
n ich t G efahr lau fen  w o lle , s ich  in der G egend  der r e ch tsse itig e n  
u n tersten  R ip p en  e in en  h e ftig en  S ch m erz  zu zu z ieh en . Im S ch la fe  
aber z e ig te  s ich  ein  so g e n a n n te s  A lp d rü ck en  a u f der B ru st und 
h e ft ig e s  H ervord rin gen  von S c h w e is s .

D ie  V erw en d u n g  der A rb eiter  zu m  W erk sd ie n st, d ie nach  der 
E in ste llu n g  d es  S to llen b etr ieb s  in  F o lg e  d e s  M an gels  an A r b e its­
kräften  b e i dem  k. k. B ergam te  zu B ö ck ste in  nun er fo lg te , übte  
endlich  w ie d e r  ih re  g ü n st ig e  W irkung au s, indem  särnm tliche A r­
b eiter  über T a g  ihre A rb eit z u g e w ie se n  erh ie lten . Mit A u sn ah m e  
von  M a i e r ,  der nun vo llstä n d ig  in den  n orm alen  G esu n d h eits­
zu sta n d  w ie  früher zu rü ck g ek eh rt is t , und m it A u sn a h m e  von  
S c h l ö g l b e r g e r ,  der, a b g e se h e n  von der S te ifh e it  se in e s  F u s s e s  
und H ü ftg e len k es , d ie  s ich  in F o lg e  se in e r  V erw en d u n g  bei dem  
H e ilw a sse r sto llen  m erk lich  verm in d ert h a tte , w ied er  a ls g e su n d  
g e lte n  k ann , b lieb  jed o ch  a llen  an d eren  A rb eitern  e in  z e itw e ilig e s  
D rü ck en  der B ru st, ein sc h w ä ch lich e r  M agen  und e in e  S te ifh e it  
der E xtrem itä ten  zurück , w e lc h e  d erm alen  nach  fü n fw öch en tlich er  
E n tfern u n g  von der d ie se  B e sc h w e r d e n  v e r a n la sse n d e n  H itze und  
D a m p f in dem  Q u e llen sto llen  noch  nicht b eh ob en  ist.

Z ur le ich teren  U e b er s ich t fü g e  ich  e in e  Z u sa m m en ste llu n g  
ü b er  die D au er d es  A u fen th a lts der oben  sp ec ific ir teu  M annschaft 
in  dem  h e is s e n  von  D a m p f erfü llten  S to llen rau m  b e i, in  w e lch er  d ie  
R eigefü g ten  Z a h len  sch o n  se lb stred en d  die g r o s se n  M ühen d ie se s  
S to llen b etr ieb es  darlhun w erden .
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II. W issenschaftliche Miltheilungen.
Die Mineralquellen in den Bezirken von Bajazed 

und Diadin in der asiatischen Türkei.
Von 'Dr. P .  E .  P o p o ff in St. Petersburg.

Zwischen der  südwestlichen Abdachung des kleinen und des grossen 
Ararat und der  nordwest lichen Abdachung des A lah -D ag h  mit seinen beiden 
im Halbzirkel auslaufenden Gebirgshöhen, bilden die Bezirke von Bajazed 
und Diadin das ßajazed’sche Paschalik in der  asiatischen Türkei.  Denkt man 
sich eine Linie gezogen durch die höchsten Spitzen des grossen und kleinen 
Ararat und dessen Gebirgsrücken, so hat man die Grenze zwischen dem Be­
zirke von Bajazed und dem russ ischen Gouvernement Eriwan. Desshalb 
gehört die nordwestliche Abdachung der  beiden Ararate und des Bergrückens 
an Russland, und der  südwestliche an die Türkei. Am kleinen Ararat treffen 
unter  einem Winkel die Grenzen Russlands, Persiens und der  Türkei zusammen.

Der ganze Landstrich der  je tzigen Bezirke von Bajazed und Diadin 
gehörte in allerer  Zeit zu Assyrien und Armenien.  Unzertrennlich von den 
biblischen Erinnerungen des patriarchalischen Lebens der  Urvölker zeigt der  
Boden selbst noch heutigen Tages deutliche Spuren einstiger U eberschw em - 
inung und vulkanischer Umwälzungen.

Die vulkanische Oertlichkeit spricht schon für einen Reichthum an Mi­
neralquellen, deren bekanntes te und vorzüglichsten ich hier  aul'zählen w erde .

1. I m  B e z i r k e  v o n  B a j a z e d .

Die Quellen von A r  s a b .  Sie liegen zwischen den Dörfern von Korum 
und Arsab, l ' / 2 — 2 W erst  von letzterem, in einer  Kluft des Thaies vom 
Ararat. Gegenwärt ig kennt man 3 Quellen. 2 derselben befinden sich fast 
unmittelbar an dem W ege  nach Arsab. Das W asser , das aus einer  kleinen 
tr ichterförmigen Oeifnung fliesst, ist kalt, säuerlich nach dem Geschmack, 
macht das Gefühl wie nach einem Sodapulver, ist zum Getränk sehr ange­
nehm und leicht verdaulich. Diese Quellen heissen No. 1 und 2.

Die dritte Quelle (No. 3) liegt eine halbe W erst  von den beiden ändern 
entfernt,  da, wo das Gebirgslliisschen von Arsab eine breite Krümmung macht, 
und fliesst aus einem Hügel, der, ähnlich dem Rost, mit einer  Schicht Eisen­
oxyd bedeckt ist. Desshalb hat diess W asser  eine röthliche Farbe, ist säuer ­
licher in Geschmack und bedeutend adstringirender.

Die' qualitative Analyse aller 3 Quellen giebt:
Acidum carbonicum im Ueberschusse,
Carbonas magnesiae,

„ calcariae,
„ oxydulat. ferri,

Sulphas sodae.
Der Unterschied aller 3 Quellen besieht darin, dass No. 3 m ehr  Eisen­

oxyd enthält. Aus dieser  qualitativen Analyse, die eben nur auf  einem flüch­
tigen Truppenmarsche mit beschränkten Reagenlien anzustel len war, ergiebt 
sich, dass diese Quellen zu den kohlensauren E isenwässern  gehören.

Die Eingeborenen versichern einen nützlichen Gebrauch dieser  Quellen 
bei Störungen der  Verdauungswerkzeuge, die in Folge von Nervenschwäche
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und Kräfteverlust entstanden sind, bei Hypertrophie der  Leber  und Milz (nach 
Wechselfiebern),  überhaupt in solchen Fällen, wo nach hartnäckigen und 
langwierigen Wechselliebern die Reconvalescenten ein bleiches, schmutzig 
gräuliches, verkümmertes Aussehen haben. Demnach müsste No. 3 bei anä­
mischen Zuständen mit welker Haut des Körpers  und bei  Schlaffheit des 
Darmkanals besonders  günstig wirken.

2. Im  B e z i r k e  v o n  D i a d i n .

a) D i e  h e i s s e n  Q u e l l e n  a n  d e r  „ n a t ü r l i c h e n “ B r i i c k e  d e s  
E u p h r a t .  — Diese sogenannle natürliche Brücke, eine verkalkte Masse, 
geht zw ei  Mal über den Euphrat, einmal vom rechten Ufer nach dem linken, 
ein ander Mal von dem linken nach dem rechten.  Da diese ungeheure Masse, 
ungefähr 100 Faden lang, 4 — 8  hoch und 3 y 2 breit, Aehnl ichkei t  mit einer  
Brücke hat, so entsland daher auch die Benennung: die natürliche Brücke. 
Durch ihre nicht grosse Oeflhung (gleichsam wie unter einem Brückenbogen) 
fliesst geräuschvoll der  Euphrat. Man gehl und fährt  mit Bequemlichkeit  über  
diese Brücken, deren  eine viel höher als die andere liegt.

Gerade an dem Platze vor der  oberen Brücke beliuden sich gegenwärt ig 
8  Quellen, die sämmtlich eine trichterförmige Oeffnung haben. Das hervor­
stürzende W asser  brodelt w ie  in einem Kessel auf  dem Feuer. An der 
Oelfnung einer  jed en  Quelle befindet sich eine ovalförmige Vertiefung, eine 
Art kleines Bassin, worin sich das W asser  für eine kurze Zeit ansainmelt; 
da es  sich aber daselbst nicht lange halten kann, so breitet es  sich über  den 
Brückenplatz aus und fliesst an den Seiten der Brücke in den Euphrat.

Das eben aus der  Quelle hervorsprudelnde Wasser ist so heiss, dass 
man, im eigentlichen Sinne des Wortes, nicht einen Augenblick die Hand in 
demselben halten kann. Die Eingebornen kochen in den Bassins dieser  
Quelle ihre Schafe.

Das W asser  in den erw ähnten  Bassins bildet kalkartige Niederschläge 
von der  mannigfaltigsten grotesken Form. Eine solche Niederschlagsformation,  
die ganz beständig stattfindet, hat ihren Grund in den Bestandtheilen dieses 
kochenden Wassers ,  das bei de r  Berührung mit der atmosphärischen Luft 
erkaltet.  Aus diesen Niederschlagsformalionen hat sich nun im Laufe von 
vielen Jahrhunderten diese sogenannte natürliche Brücke gebildet.

Das W asser  aller dieser Quellen ist säuerlich  im Geschmack und hat 
durch seinen Ueberschuss an Schwefefwasserstolfgas einen starken Geruch 
nach faulen Eiern. Bereits in der  Entfernung von einer  W erst  ist die Luft 
schon mit diesem Gas geschwängert und lässt auf  nahe liegende Schwefel­
w ä s se r  schliessen.

Die qualitative Anaiyse gab:
Fre ie  Kohlensäure.
Schwefelwasserstoffgas,  in Ueberfülle.
Kohlensäuren Kalk.
Schwefelsaures Natron.
Schwefelsäure Magnesia.
Schwefelsäuren Kalk.
Eisenoxyd -  Salze.
Schwefelharz (Stinkharz) .
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Die Eingebornen benutzen Bäder von diesen Quellen bei der  Gicht, 
beim Rheumatismus und bei Hautkrankheiten. Wir selbst, auf  unbeständigem 
Kriegsfusse, h in-  und herziehend, konnten  darüber keine eigenen Erfahrungen 
sammeln.

Die natürliche Brücke mit ihren Mineralquellen ist 5 W ers t  vom Schloss 
Diadin entfernt, am oberen Euphrat .

Noch weit  höher hinauf als die natürliche Brücke, 20 — 30 W ers t  von 
Diadin, befinden sich, nach Angabe der  Eingeborenen, am obersten Theile 
des Euphrat,  am Fusse des A la h -D a g h ,  gegen 15 Mineralquellen, die in 
ihrer  Wirkung den oben beschriebenen ganz ähnlich sein sollen.

b) D i e  k l e i n e n  h e i s s e n  Q u e l l e n  i n  d e m  u n t e r e n  T h a l e  d e s  
E u p h r a t ,  M u r a t - K e t  genannt. — Sie befanden sich zwischen dem 
Schlosse Diadin und dem Kloster S u rb -O g an es s ,  5 W erst  von le tzterem 
entfernt, und entströmen se itwärts und am Fusse  eines eine viertel W ers t  
langen Hügels, der, ähnlich der  natürlichen Brücke am Euphrat,  durch Kalk­
niederschläge gebildet worden  ist. Am Hügel bem erk t  man viele runde 
Oelfnungen (w ie  Krater) von längst eingegangenen Quellen, die desshalb zu 
fliessen aufhörten,  weil die Niederschlagsmassen den Sprudel der  Mineral­
w ässer  mit der  Zeit allmählig überthürmten.

Das W asser  von 3 hier  befindlichen Quellen ist warm, im Geschmack 
und Geruch denen an der  natürlichen Brücke ähnlich, weiche jedoch heisser  
und an freier Kohlensäure  reicher sind. Die Eingebornen gebrauchen die 
Quellen gleichfalls zu Bädern, um Hautkrankheiten, Rheumatismus und Gicht 
zu heilen.

III. Tagesgeschichte.
B f e u e m b a l s i  b e i  S o d e n .  Die früher wenig gekannte starke Stahl— 

wasserquelle  des freundlichen, kaum eine viertel Stunde von Soden entfern­
ten Dörfchens N e u e n h a i n  ist in neuere r  Zeit von namhaften Aerzten w egen  
ihres bedeutenden Stahlgehalts gewürdigt und besonders für nervenieidende 
und schwache Kranke, sow ie als Nachkur für Rekonvalescenten in Soden 
empfohlen worden. Auf Veranlassung der  Regierung lässt die Gemeinde 
Neuenhain  die Quelle neu fassen und durch eine Akazienallee mit dem 
Dörfchen verbinden. Neuenhain  mit seinen berühmten drei Linden dürfte 
demnach bald einen, wenn auch bescheidnen Platz unter  den Taunusbädern 
einnehmen. Die Patienten wohnen (Heils im Orte selbst, theils in der  vom 
neuen Besitzer sehr comfortabel eingerichteten „schönen Aussicht“ auf der  
Neuenhainer Höhe und lassen sich das W asser  nach Soden bringen.

O stem ir . P o l i z e i  V e r o r d n u n g  ü b e r  d i e  B ä d e r .  Das Kollegium 
der  Bürgermeister  und Schöffen der  Stadt O s te n d e : Mit Rücksicht  auf  die 
Polizeiverordnung über  die Bäder, von dem Gemeinderalh in der  Sitzung am 
letztverflossenen 30. Juni angenommen: ln Betracht des Artikels 90, No. 2, 
des Kommunalgesetzes.

B e s c h l u s s .  Die oben bemeldete Polizeiverordnung, wird in dieser  
Stadt auf die gewöhnliche Weise veröffentlicht und angeschlagen werden.
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Sie wird vom 9. dieses Monats bindend sein.

Durch das Kollegium.
Der Sekretär.  

E m ile  de B ro u w e r.

Geschehen in der  Sitzung vom 3. Juli 1858. 
Der Bürgermeister .

H. S erru ys .

Der Gemeinderath von Oslende. Da die Verordnung über  die Polizei 
de r  Bäder mit Nachdruck nur auf die Vierecke vor dem Meerdamme (digne 
de mer)  anwendbar ist; in Betracht der  Ausdehnung, welche die Bäder ge­
nommen haben, ist cs  rathsam, die Verordnung auf alle Theile des Strandes,  
welche die Stadt umgeben, anwendbar zu machen, und die Veränderungen 
hinzuzufügen, welche die neue Art der  Ausbeutung des Dienstes der  Bäder 
erforder t.  Mit Bezugnahme auf den Art. 78  des G em eindegese tzes :

B e s c h l u s s :  Ar t .  1. Es ist verboten, sich in dem Hafen, den Bassins 
und den Stadtgräben zu baden.

Ar t .  2. Niemand darf unangekleidet  auf der  ganzen, zum Gebiete der 
Stadt gehörenden Ausdehnung des Strandes baden.

Die aus gefärbtem Stoffe, aus Wolle oder Merino verfert igten Kleidungs­
stücke w erd en  bes tehen : aus einer  Hose und einer  Jacke,  vorn geschlossen 
für die Herren, und für die Frauen  aus einem Kleide oder Hemde.

Ar t .  3. Es wird den Herren erlaubt sein, ohne Jacke zu baden, in 
dem zwischen dem Pavillon de Dunes und dem Pavillon du Rhin gelegenen 
Theile  des Strandes, wovon die Grenzen zu beiden Sei ten  festgesetzt sind, 
au f  zwanzig  Meter von jed e r  dieser beiden Etablissements entfernt.

A r t .  4. Der durch Pfähle, welche  die Aufschrift tragen, Bad der  
Damen, begrenzte Theil des Strandes ist ausdrücklich diesem Geschlechte auf­
bew ahrt;  kein Mann darf hier baden.

Ar t .  5. In keinem Falle dürfen die Räder der  Bade wagen eine Tiefe 
im W asser  haben, welche im Mittel 70 Cenlimeter übersteigt.

A r t .  6. Die dem Diensle der  Bäder überw iesenen  Führer,  Leiter  oder 
Dienstboten dürfen nicht auf dem Meeresdamme spazieren gehen. Sie müs­
sen  sich beständig an dem Strande halten, und werden nicht die gute Ord­
nung stören können, sei es, indem sie die Badenden durch Schreien oder 
Wiedersetz lichkeiten belästigen, oder se i es  auf andere W eise.  Es ist ihnen 
ausdrücklich verboten, die Badenden durch Forderungen zu ermüden, se i  es 
in ihren Wohnungen, sei es anderswo.

Im Falle des Zankes oder Streites sollen die Deliquenten unmittelbar in 
Gefangenschaft gesetzt und ein Protokoll von ihrer  Beschwerde aufgenommen 
werden.

Ar t .  7. Die Uebertretungen der  Verfügungen der  gegenwärtigen Ver­
ordnung, welche nicht durch den Codepenal vorgesehen sind, w erden mit 
einer  Busse von 1 bis zu 15 Frank und mit Gefängniss von 1 bis zu 15 Tagen 
bestraft  w erden ,  se i es  allein, sei es mit Ändern gemeinschaftlich.

Jede Verfügung, die dem gegenwärt igen Reglement entgegen, ist erloschen.

Durch Befehl. Geschehen in der Sitzung vom 30. Juni 1858.
Der Sekretär. Der Bürgermeister  Präsident.

Em ile de B ro u w e r. H. Serru ys .



29

P r e i s e  d e r  B ä d e r .
Einfache W agen:

Für eine Person . . . .  
Jede  hinzukommende Person

fr. 0,75 
» 0,25

W agen  mit zwei Abtlieilungen:
F ür  eine Person . . . .  
Jede  hinzukommende Person

fr. 1,00 
„ 0,50

Die Kinder unter 6 Jahren, welche in Gesellschaft e rw achsener  P e rso ­
nen, so w ie  alle Dienstboten, die in Gesellschaft ihrer Herrschaften baden, 
bezahlen die Hälfte der  oben angegebenen Preise.

Alle Diejenigen, welche durch einen Führer  in das Bad beglei tet  zu 
w erden  wünschen, müssen sich auf dem Biireau mit e iner  Karte von 50 cent. 
versehen, und selbige an den erwählten  Führe r  abgeben.

Jeder  Badende hat  ein Recht auf zwei Handtücher.
Es ist der  sänuntlichen Badebedienung strenge verboten, mehr als den 

Pre is  des Tarifs zu fordern.
Alle Badediener sind mit einer  Ordnungsnummer bezeichnet;  die Bade­

gäste w erden  desshalb höflichst ersucht, sogleich je d e  Klage, gegen irgend 
einen Badediener,  auf  dem Inspectionsbüreau anzuzeigen.

Ein Beschwerdebuch befindet sich in dem eben genannten Büreau, in 
welches  ein je d e r  Badegast se ine Klage nach W unsch einschreiben lassen kann.

Alle Gegenstände, w elche  in den Badewagen gefunden werden,  sollen 
in dem Inspectionsbüreau deponirt  werden.

J S a r i a l i i r l i C  b e i  ä s t e n d e .  Concession zur Anlegung e iner  
Ausbeulung der  Seebäder auf einem Theile des Strandes der  Gemeinde von 
Mariakerke.

L e o p o l d ,  König der  Belgier Allen gegenwärt igen und zukünftigen Gruss.

In Hinsicht auf  den von der  Gemeindeverwaltung von Mariakerke, 
(wesll . Flandern)  vorgebrachten Wunsch, für diese Gemeinde die Concession 
des Strandes zu erhalten, welcher sie umgiebt, und die Bevollmächtigung, die 
Ausbeutung des Dienstes der  Badewagen, welche sie daselbst errichten 
w ürde ,  im Pacht zu erhalten;

Hinsichtlich des Artikels 41 des Gesetzes vom 16. Sept. 1807;
Auf  den Vorschlag unse re r  Minister der  Finanzen, des Kriegs und der  

öffentlichen Arbeiten;

Einziger Artikel. Es ist der  Gemeinde M. die Concession des Platzes 
bewilligt, welcher sie begrenzt,  und die Bevollmächtigung, die Ausbeutung 
des Dienstes der  Badewagen zu verpachten, welche sie daselbst errichten 
wird, unter  den folgenden Bedingungen:

1) Der der  Gemeinde von M. bewilligte Theil des Strandes erstreckt 
sich von dem an die Stadt Ostende verl iehenen Theile bis zu dem Gebiete 
der  Gemeinde Middelkerke d. h. über  die ganze Länge der Gemeinde Mariakerke.

2)  Die Concession w'ird regulirt  se in durch einen Vertrag zwischen der  
G em einde M. und der  Domainenverwaltung; d ieser  Vertrag wird die gewöhn­
lichen auf diesen  Akt bezüglichen Bedingungen festsetzen, den dem Staate 
yon der  Gemeinde Mariakerke zu bezahlenden Zins und die Dauer  der  Con-

Ilaben wir  beschlossen und besch l iessen :
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cession;  er  wird unter  anderm alle die ändern in gegenwärtigem Erlasse 
erw ähnten  Ausnahmen enthalten.

3) Die Dauer der  Concession wird 10 Jahre  sein, vom (ers ten)  1. Juli 
1858 au sg eh en d : nichts desto w eniger  w erden  die Domaine wie die Ge­
meinde,  die eine w ie  die andere, das Recht haben, die Concession zu Ende 
des zweiten Jahres für ungültig zu erklären.

4)  Der von der  Gemeinde dem Staate zu zahlende Zins ist auf  die 
Hälfte des Ertrages festgesetzt, welchen sie aus der  Einlage (Auslage?)  zu­
rückziehen wird als Zuerkennung des Dienstes der  Badewagen, welche sie 
einrichten w ird ;  die andere Hälfte wird von der  Gemeinde zu Ausgaben für 
die Polizei ve rw ende t  w erden und für andere,  welche die Sicherheit, das 
Vergnügen und den Nutzen der  Badenden zum Zwecke haben.

5) Die der  Gemeinde M. bewilligte Concession wird in keiner lei  Weise 
die Rechte einschränken können, w elche  die Regierung besitzt, die öffentli­
chen Arbeiten betreffend, w elche sie ,  in den bewilligten Localitäten auszu­
führen, in der  Lage sein wird.

(i) Kein Bau wird auf dem Strande errichtet w erden  können, noch 
w ürde  eine Veränderung der  Beschaffenheit dieses hier beigebracht werden 
können, ohne vorhergegangene Bevollmächtigung der  Abtheilungen des Kriegs 
und der  öffentlichen Arbeiten.

7)  Das Umhergehen der  Fussgänger auf dem Strande wird niemals 
verhindert  w erden können und das der  Pferde wird nur während der  Bade­
saison (der  Zeit des Badens)  untersagt  w erden können.

8)  Die Verfügungen, welche die Gemeinde treffen wird, um den Theil
des Strandes,  w e lcher  ihr bewilligt ist, nutzbar zu machen, w erden  vor ihrer
Ausführung der  Genehmigung des Departement der  öffentlichen Arbeiten un­
terw orfen  sein.

9)  Die Badewagen dürfen nicht auf  der  Kriegsdomaine untergebracht 
werden.

10) Die Gemeinde Mariakerke wird dem Staate für die Ueber lretungen 
verantwortl ich sein, welche  gegen die vorhergehenden Bedingungen begangen 
w erden,  als auch für die Erfüllung der  Bedingungen, welche für das Etablis­
sement aufer legt  w erden  können.

Unsere Minister des Kriegs und der  öffentlichen Arbeiten sind beauf­
tragt, ein Jeder mit dem, was ihn angeht, mit der  Ausführung des gegen­
wärtigen Erlasses.

Gegeben zu Laeken, den 24. Mai 1858. Leopold.

IV. N eueste Vmlneologisclie U te r a tu r .
(Cfr. N o .-1.)

B a r t h ,  C., Einiges über  die Regeln beim Gebrauche der  Thermalwässer  im 
Allgemeinen und bei dem Gebrauche derselben bei Abend und in den 
kälteren Jahreszeiten, über die W ärmegrade bei  Anwendung derselben, 
sow ie über die Inhalationskuren der  verschiedenen Gase. gr. 8. 75 S. 
Aachen.
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G a i n b e r i n i ,  P i e t r o ,  Idrologia minerale medica dello stato romano. Ma­
nuale teor ico-pra tico .  Bologna 1858. Giac. Monti. In kl. 8. 284 pp. 
1 Thlr. 18 Sgr.

— — Appendice all’ idrologia minerale medica dello stato Romano. Bologna
1858. G. Monti. In kl. 8. 66 pp. 

d e  P u i s a g e ,  C. Du traitement de la phthise par  les eaux minerales sul-  
f'ureuses. Paris. G. Bailiere. 8. 42 pp. (Aus Ann. de la soc. d ’hydrolog. 
med. de Paris.)

Z i m m e r m a n n ,  G. Bericht über  die B a d e - ,  T r in k -  und Molkenkuranslalt  
Luhatschowitz in Mähren (Saison 1857).  Wien.  med. Wchnschr. 17. 
(Beilage.)

V. UffiLseelle.
A u s K arlsbad.

Ende Juni. Alle Zeitungen haben die hohe Ziffer des Fremdenbesuches 
in diesem Jahre gebracht,  aber  keines hat noch der  W ahrheit  gemäss e inge­
standen, dass dieser  Sommer dessenungeachtet  als einer  der  schlechtesten 
betrachtet w erden  muss, die es seit Jahren  gegeben.  V erw under t  fragt sich 
der  Karlsbader:  wo denn eigentlich die 2500 Kurgäste steckten,  welche die 
Liste als anw esend  aufweist,  da doch fast an jedem  Hause die Tafel mit 
„Wohnung zu verm ie then“ hängt. Sonst waren  im Hochsommer die fatalen 
Schilde kaum zu entdecken, sie kamen erst mit den Herbstzeit losen und den 
gelben Blättern. Heute sieht man sie selbst  auf der  Wiese bei jedem  zehn­
ten Schritt, W o stecken die L eu te?  Der Häuser sind nicht mehr gew orden ;  
kaum dass man hie und da ein drittes S tockwerk  aufgesetzt hat. Die Ant­
w ort  ist leicht. Die finanziellen Erschütterungen wirken  noch nach, die 
Geldklemme ist permanent erklärt . Alles schränkt sich ein, die Familien 
p lerchen sich zusammen, und begnügen sich mit den kleinstmöglichen Logis. 
Dabei wird die Zahl der  Dienerschaft, des Gefolges alljährlich kleiner, w ie  
eine Vergleichung der  Rubrik „Par te ien“ mit der  Rubrik „Personen“ klar 
ausw'eist. Wo sind die Zeiten, da keine grosse Herrschaft ohne ihre eigene 
Equipage kam ? Es war ein Anblick, bei dem das Herz des Hausbesitzers 
lachte, wenn sonst die breiträdrigen W agen mit Koffern aller Art die gewrnn- 
dene Strassen herabkamen, den Postillon, der  die vier Extraposlpferde antr ieb, 
hoch auf dem Bock, ihm zur Seile der  Courier, hinten im cabrioletartigen 
Anbau der  Kammerdiener und die Zofe mit w ehendem  Schleier. W ie seufzten 
die Brücken unter  der schweren Last, und wie lustig blies der  Thiirmer 
se inen Empfangstusch von der  Höhe! Solche Erscheinungen gibt es kaum 
mehr. Die Eisenbahn hat den Reisewagen beseitigt, mit ihm blieb der  Courier  
weg, dann folgte der  K am m erd iener ; Lords erscheinen jetzt  ohne Bedienten, 
und Durchlauchten steigen prunklos wie die bescheidensten Sterblichen aus 
dem Eilwagen, der  se ine Bewohner ausschüttet , von keinem Klang begrüsst.

Die Nivellirung geht durch die ganze Zeit und das ganze Leben ; die 
allgemeine Klemme, die auch die Hochgestellten nicht ganz unbeeinflusst lässt, 
vollzieht diese Nivellirung langsam, aber erfolgreich. Still, ohne darüber viel
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zu sagen, empfinden die Aerzte diese Aenderung, welche die Zeit gebracht; 
laut klagen die Kaufleute darüber. Ich hörte neulich der  Erzählung eines 
Tischlermeisters zu, der, unter  der  Thüre  se ines Ladens auf der  alten W iese  
stehend, so manchen Sommer mit seinem Treiben vorübergehen gesehen und 
tausend und aber tausend je n e r  Casetten, die zu einem der  vorzüglichsten 
Artikel der  hiesigen Industrie gehören, in die W elt hinaus gesandt hat. Fast  
je d e r  Fremde, der  in se ine Ileimath zurückkehrte ,  brachte sonst einem se iner  
Lieben eines j e n e r  schmucken, mit Sprudelsteinen besetzten Kästchen mit, die 
man hier so gut zu machen versteht,  und selbst  j e n e  mächtigen Casetten aus 
M ahagony-  und Palisanderholz mit mannigfachem Inhalt, die 20, 30 Dukaten 
kosteten,  hatten den besten Absatz. „W issen  Sie ,“ fragte er mich, „was die 
Leute  je tz t  kaufen, um es als Geschenk mitzubringen? Am liebsten ein Lineal. 
Ja, ein Lineal. Sie glauben gar nicht, welch u n g e h e u r e s  V e r l a n g e n  
nach Linealen besteht. Es ist das Einfachste, w as die Tischlerei  liefert, und 
kostet am wenigsten. Voriges Jahr hatte ich sie noch von Mahagonyholz, mit 
Metall eingelegt, und gab sie um 20 K reuzer ;  dieses Jahr  habe ich ordinäre 
verfertigen lassen, und gebe sie um 4 Kreuzer. Und wenn ich sonst des 
Abends Dukaten zählte, — man sah damals so viel D u k a ten ! — so zähle ich 
je tz t  Zweigroschenslücke!“ So weit hatte der  Alte gesprochen, als ein Kur­
gast in den Laden trat. „Ich m öchte ,“ sagte er , „ein kleines Geschenk heinr-  
bringen. Haben Sie nicht L inea le?“ — „Lineale, hier sind welche,  das Stück 
v ier  K reu ze r .“ — „Sie scheinen mir etwas ordinär.“ — „H err“ sagte der 
Alte, „vier  Kreuzer für ein Geschenk ist auch ordinär.“ In den Buchhand­
lungen kann man jeden  Tag Aehnliches erleben. Arme Maler, die ihr dort 
e u re  Bilder als Proben eure r  Kunstfähigkeit  ausstellt, wie lang w erd e t  ihr 
auf  Jemanden warten ,  w elcher  Oelfarben den wohlfeilen Photographien vor­
zieht!  Dieser  Tage tritt ein reicher Börsenmann, der  sich hier  befindet, in 
den L aden ;  e r  blickt dahin und dorthin, und bleibt endlich bei einem neuen 
Roman, der  ihm in die Augen fällt, stehen. „Es wird mich in teress iren ,“ 
sagte e r  zu se inem Begleiter, „zu lesen dieses Buch. Der Verfasser  ist g e ­
w esen  ein Freund von Heine, und — nun, Sie wissen, w ie  ich bin gestan­
den zu Heine. Ein Freund hat mir übrigens gesagt, ein Marquis, der  darin 
vorkommt, dass er sei  das leibhafte Porträt  des guten X., den  Sie j a  kennen .“
— „Ei, ei, das muss man lesen ,“ sagte der  Begleiter.  — „W as kostet das 
B uch?“ fragte der  Mann. — „Es sind vier Bände, sie kosten fünf Thaler.“
— „Gott, welch ein Geld! Verleihen Sie nicht auch ihre Bücher?“ Der Com­
mis verneint es, der  Herr  der  Börse wirft  noch einen Blick nach dem u n e r -  
schwingbaren Buch und verlässt langsam den Laden. A rm e A u to re n !

So darf  sich wenigstens Karlsbad nicht den Vorw urf  machen,  dass es 
w ie  andere Bader die Finanzen se iner  Gäste ruinirt. Karlsbad kann in dieser  
Beziehung ein gutes Gewissen haben und kann ruhig schlafen — von 9 Uhr 
an, w o  das Licht  hinter  allen Jalousien verschwindet, bis um 5 Uhr, wo die 
Zeit da ist, um an die Quellen zu eilen. Das einzige Spiel, das hier  grassirf, 
ist das Bolzenschiessen; die Reunionen sind schwach besucht und steif. Wird 
das Publikum einige Bewegung in diese so ziemlich stagnirende Saison brin­
g e n ?  E s  ist noch ungewiss.
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